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Vöhringen und die Nachbarn

Die Überschrift war
unverantwortlich
Zum Bericht „Hurra, hurra, die Schule
brennt“ in der IZ:
Nicht nur ich schüttle verständnis-
los den Kopf über die unverant-
wortliche Überschrift „Hurra, hur-
ra, die Schule brennt!“ angesichts
der Tatsache, dass einige Minuten
lang – von den anwesenden Kurs-
teilnehmern mit Kindern im Erdge-
schoss unbemerkt – im Klovor-
raum des zweiten Stockes der
Volksschule Altenstadt vermutlich
von einem am Kurs teilnehmenden
Kind ein Papierhandtuchspender
angezündet wurde (Sachschaden
zwischen 10 000 und 20000 Euro
wegen erforderlicher Generalsanie-
rung der beiden Kloräume).

Nur durch die schnelle, aber ge-
fährliche Reaktion von zwei Er-
wachsenen, die mit Wasser gefüllte
Papierkörbe zum Löschen benutz-
ten, konnte noch größerer Schaden
im ganzen Schulgebäude verhin-
dert werden, bevor die circa 90 alar-
mierten Feuerwehrleute eintrafen.
(Kommentar eines Feuerwehrman-
nes: „Man fühlt sich angesichts
dieser Überschrift verarscht, wenn
es beim Alarm heißt: Qualm aus
dem zweiten Stock des Altenstadter
Schulgebäudes, Bastelkurs mit
Kindern im Schulgebäude!“).

Dass auch der ganze Bastelkurs
mit neunjährigen Kommunionkin-
dern den ganzen aufregenden Ab-
lauf einschließlich Abbruch des
Kurses miterleben musste, sei nur
am Rande vermerkt!

Michael Briglmeir
Altenstadt

Und als Ladenbesitzer Mushnik der
Pflanze zu nahe kommt, verschwin-
det er blitzschnell im nimmersatten
Schlund.

Nicht ganz schlüssig wirkt das
Abweichen der Serr-Produktion
von Musical und Filmvorlage. Denn
statt des Happy Ends, bei dem Au-
drey und Seymour zusammenfin-
den, stirbt Audrey plötzlich und
wird – ihrem Wunsche entspre-
chend – Nahrung für die Monster-
pflanze. Nur so kann sie für Sey-
mour weiterleben, der aber mit dem
Beil die Existenz von Audrey II ver-
nichtet. Zum Schluss erscheinen die
Darsteller munter und quickleben-
dig auf der Bühne.

Über Sinn oder Unsinn der Ge-
schichte „Der kleine Horrorladen“
kann man trefflich streiten, nur über
eines nicht: Das Stück hat als Film
und Bühnenfassung Kultcharakter.
Warum das so ist, wird sich nicht je-
dem erschließen. Muss es auch
nicht. Die Serr-Produktion erhält in
Vöhringen lang anhaltenden Beifall,
ein ungewöhnliches, wenn auch
skurriles Finale einer erfolgreichen
Abonnementsaison.

menschliches Blut! So mutiert sie
zum Monster, das menschliches
Frischfleisch will. Aber Seymour,
der das Nahrungsgeheimnis seiner
Audrey II zu hüten weiß, findet
Mittel und Wege, um den Hunger
der Pflanze zu stillen. Etwa mit ei-
nem sadistischen Zahnarzt, der ei-
ner Überdosis Lachgas erlegen ist.

hilfen Seymour, seine unlängst er-
worbene, seltsame Pflanze ins Fens-
ter zu stellen. Er hat sie Audrey II
genannt, weil er sich in die Audrey
aus Fleisch und Blut verliebt hat.
Und das Wunder geschieht, der
Blumenladen blüht auf. Aber die
Wunderpflanze entwickelt seltsame
Essgewohnheiten, sie liebt Blut,

VON URSULA KATHARINA BALKEN

Vöhringen Zugegeben, zartbesaitete
Menschen sollten sich nicht unbe-
dingt für das Musical „Der kleine
Horrorladen“ entscheiden, wenn sie
angenehme Abendunterhaltung
wünschen. Man braucht viel Sinn
für schwarzen Humor, um Gefallen
an der Monsterpflanze zu finden,
die Menschen zu ihrer Lieblings-
speise erkoren hat. Was der Frank
Serr Showservice im Wolfgang-
Eychmüller-Haus auf die Bühne ge-
bracht hat zeigt, wie man auch als
Tourneetheater in passender Kulis-
se, mit erheblichem Kostümauf-
wand und mit musicalerprobten
Darstellern spannende Unterhal-
tung bieten kann.

Der Plot ist mehr als skurril. Ein
an einer U-Bahn-Station gelegener
Blumenladen in einer amerikani-
schen Großstadt kümmert so vor
sich hin. Die Geschäfte gehen
schlecht und Besitzer Mushnik ent-
schließt sich, den Laden dicht zu
machen. Seine platinblonde Ange-
stellte Audrey will das Blumenge-
schäft retten und ermuntert den Ge-

Mieses Menschenfresser-Monster
Auftritt 1 „Der kleine Horrorladen“ blüht im Vöhringer Kulturzentrum auf

Kein besonders angenehmes Gewächs ist die menschenfressende Monsterpflanze im „kleinen Horrorladen“, dabei wurde sie vom Angestellten Seymour (rechts) liebevoll auf-
gezogen. Fotos: Balken

Alzheimer und Balzheimer
Auftritt 2 Erfolgreiches Heimspiel von Otmar Walcher

VON ALFRED GRIMM

Bellenberg „Wenn nicht jetzt, wann
dann?“, hatte sich Otmar Walcher
aus Bellenberg nach mehreren er-
folgreichen Auftritten überlegt.
Dann plante er eine abendfüllende
Schau mit dem Titel „Der Jakob
Wunder Weg“ in der Turn- und
Festhalle in Bellenberg. Und Wal-
cher hatte den richtigen Zeitpunkt
erwischt, denn dieser Abend war ein
voller Erfolg. Etwa 300 Leute ka-
men, um das Debüt des einheimi-
schen Künstlers mitzuerleben. Im-
mer wieder wurde der pointenreiche
und originelle Vortrag von Beifall
und herzhaftem Lachen begleitet.

Zur Begriffsklärung: Was ist ei-
gentlich der „Jakob Wunder Weg“?
Der junge Jakob nahm einst als Sol-
dat an einer Wehrübung teil. Das
Marschieren gefällt Jakob so gut,
dass er sich nicht mehr bremsen
lässt. Er marschiert und marschiert
und gelangt auf seiner Wanderung
über Kempten, die Alpen, die
Schweiz, Frankreich und die Pyre-
näen nach Nordspanien. Da läuft er
weiter, bis er zu einer riesigen Kom-
postieranlage gelangt. Sein Name
Jakob wird später zum spanischen
Tiago, dem später dann noch ein
„San“ vorangestellt wird. So ent-
steht der Name Santiago de Com-
postela. Später wird neben die
Kompostieranlage eine große Kir-
che gebaut. Der Weg dorthin ist
mittlerweile allen als Jakobsweg ge-
läufig. So erklärt es Walcher.

Seine Ausführungen haben meist
einen örtlichen Bezug. Wenn er ir-
gendwo nach seinem Heimatort ge-
fragt wird, wissen alle, dass Bellen-
berg das Dorf ist, das keine Auto-

bahnausfahrt hat. Ist die dortige
Lindenschule eine Baumschule?
Wurde am Gebäude der Sparkasse
in Illertissen beim Namen Kompe-
tenzzentrum schlichtweg vorne das
„In“ vergessen? Er ereifert sich über
die oft unsinnige politisch korrekte
Ausdrucksweise. Sind jetzt die
Menschen, seit die Krankenkasse
Gesundheitskasse heißt, wirklich
gesünder geworden? Er lässt Spitzen
los gegen Facebook, Handygesprä-
che an allen möglichen und unmög-
lichen Orten, das Dauergefüttere
von Kleinkindern durch ihre Mütter
oder das Freizeitverhalten der Kin-
der, die statt in den Wald ins Lego-
land gehen.

Er berichtet auch von zum Teil
gefährlichen Erlebnissen auf seiner
Wanderschaft, wenn zum Beispiel
eine vermeintliche Rotte Wild-
schweine laut brüllend aus dem
Wald stürzt. In Wirklichkeit ist es
eine Patchworkfamilie beim Geoca-
ching.

Besonders in Acht nehmen muss
er sich auf seinem Weg vor den
Elektropanzerbikegruppen. Früher
hat er das Schnaufen der älteren
Radfahrer schon lange von hinten
gehört und konnte ihnen auswei-
chen. Jetzt sind sie lautlos und
plötzlich da. Er bruddelt über das
Blödekindernamensyndrom und
über die Tätowiererei. Er erklärt,
„Tattooheimer“ sei mittlerweile
eine anerkannte Volkskrankheit.
Was sind die Steigerungsstufen von
Alzheimer? Na, Balzheimer und
Dietenheimer. Sehr amüsant be-
richtet er auch über seine Schwierig-
keiten mit seinem „Oise“ (für
Nichtschwaben: Furunkel) am Hin-
terteil. In der Zugabe verlässt er sich
auf die Erlösung durch eine Wun-
derheilerin. Hier sinniert er dann
weiter, ob man nicht auch andere
ungewollte Körperrundungen abbe-
ten lassen könnte.

Walcher bedient sich bei seinem
Vortrag einer humorvollen und def-
tigen Sprache. Durch den schwäbi-
schen Dialekt wirken aber auch
Kraftausdrücke immer liebevoll und
komisch. Die Zuschauer fühlten
sich an diesem Abend gut unterhal-
ten. Oft erinnerte man sich an eige-
ne Gewohnheiten und Gepflogen-
heiten, die der Künstler zielsicher
und detailliert aufs Korn nahm. Die
Gäste belohnten Otmar Walcher mit
lautem und langem Applaus.

Otmar Walcher begibt sich auf den „Ja-
kob Wunder Weg“. Foto: Grimm

Gold für Treue
Bilanz Mehr Mitglieder beim Turn- und Sportverein Tiefenbach

VON FELICITAS MACKETANZ

Tiefenbach Seit 13 Jahren ist Her-
mann Deufel nun schon Geschäfts-
führer des Turn- und Sportvereins,
kurz TUS, Tiefenbach – und bleibt
es weiterhin. Er halte dem Vorsit-
zenden nicht nur den Rücken frei,
lobte der Zweite Vorsitzende Kurt
Wanner, nein, er mache alles. Her-
mann Deufel wird für seine langjäh-
rige Arbeit im Verein mit der golde-
nen Verdienstnadel des Bayerischen
Landessportverbands ausgezeich-
net.

Neben zahlreichen Vereinsmit-
gliedern war auch Jürgen Eisen an-
wesend, der neu gewählte Bürger-
meister von Illertissen. In seinem
Grußwort zeigte er sich sehr angetan
von den Sportlern: „Ich bin total be-
geistert, was die Tiefenbacher ge-
leistet haben. Und ich gratuliere zu
diesem tollen Heim.“

Die Neuwahlen des Vorstands
waren schnell vorbei, der bisherige
Vorsitzende Siegfried „Siggi“ Kölle
und sein Stellvertreter Kurt Wanner
wurden einstimmig bestätigt. Die
langjährige Kassiererin Gisela Leh-
mann bleibt auch nach 35 Mitglieds-
jahren „der Eckpfeiler des Vereins“,
so Deufel. Sie wurde für ihre treue
Mitgliedschaft mit der goldenen
Verdienstnadel ausgezeichnet. Die
Schriftführerin Elisabeth „Elli“
Wanner und die Kassenprüfer Karl
Heinz Kirchner und Georg Krep-
pold wurden ebenfalls in ihren Äm-
tern bestätigt.

Besonders geehrt wurden neben
Gisela Lehmann und Hermann
Deufel die Übungsleiter für ihr En-
gagement. Für 15 Jahre Einsatz er-
hielten Sandra Riedel, Regina

Blümm, Barbara Czisch, Roland
Nickmann und Tina Steinmüller die
Übungsleiternadel in Gold. Die
Verdienstnadel in Gold, die nach
mindestens 25-jähriger Mitglied-
schaft verteilt wird, bekamen Rei-
ner Altenhof, Claudia Baur, Georg
Kreppold und Herbert Ries. Reiner
Altenhof wurde zudem am Tag des
Ehrenamts in Augsburg ausgezeich-
net. Brigitte Reul erhielt für ihre
30-jährige Übungsleitertätigkeit die
Verdienstnadel in Gold mit Kranz
und Urkunde. Die Abteilungen des
TUS verzeichnen steigende Mitglie-
derzahlen in allen Bereichen – außer
in der Volleyballabteilung. Die wur-
de vorerst stillgelegt.

Neu ist im Tiefenbacher Sport-
verein das Bärchenprojekt. Her-
mann Deufel erklärt: „Es setzt sich
zusammen aus Bewegung, Aufklä-
rung und Ressourcen.“ Damit ist
die Arbeit zwischen TUS und Kin-
dergarten gemeint, die speziell auf
die Kleinkinder gerichtet ist. Au-
ßerdem wird seit einiger Zeit das
„Projekt Kooperation“ durchge-
führt. Deufel legt besonderen Wert
auf die Sportausbildung der Sechs-
bis Zwölfjährigen. Denn das seien
die goldenen Lernjahre, so Deufel.
Zusammen mit Schulen und Kin-
dergärten sollen den Kindern unter-
schiedliche Sportprogramme gebo-
ten werden.

Mit der goldenen Verdienstnadel wurden beim TUS Tiefenbach geehrt (von links):
Hermann Deufel, Brigitte Reul, Gisela Lehmann und Ulrike Wahl. Foto: Macketanz

tet, wie Ableger der Pflanze in ganz
Amerika verkauft werden.
● Im Film von Frank Oz aus dem Jahre
1986 wächst die Pflanze zu solch
ungeheuren Ausmaßen heran, dass sie
die Metropole New York zerstört.
Doch das Test-Publikum goutierte die-
ses Ende nicht. Und so wurde oben
geschildertes Happy End, wenn man es
so nennen mag, nachproduziert.
Auch davon gibt es zwei Versionen. Die
eine wurde bereits geschildert, in
der anderen heiraten Audrey und Sey-
mour und der Betrachter sieht im
Grün des Gartens eine neue Audrey II
heranwachsen. (ub)

● „Der kleine Horrorladen“ – Original-
titel „Little Shop of Horrors“ – ist der
Titel eines Films von Roger Corman aus
dem Jahre 1960. Nach dieser Vorla-
ge entstand das Musical. Ursprünglich
sollte das Ende der Geschichte auch
anders aussehen. Als das Mädchen Au-
drey fast zur Mahlzeit dieser Pflanze
wird, trägt sie so schwere Verletzungen
davon, dass sie daran stirbt. Ihre
letzte Bitte an ihren geliebten Seymour
ist, er solle ihren Körper der Pflanze
überlassen. Der will aber das Ende der
Pflanze und wird letztlich auch ihr
Opfer. Er wird verschlungen. In einem
Song der Erzählerinnen wird berich-

Das Ende und seine Varianten

BELLENBERG

Jahreshauptversammlung
der VdK-Ortsgruppe
Am Samstag, 26. April, hält der
VdK-Ortsverband Bellenberg in
den Bürgerstuben seine Mitglieder-
versammlung ab. Auf der Tages-
ordnung stehen Neuwahlen sowie
Ehrungen langjähriger Mitglieder.
Die Veranstaltung beginnt um 15
Uhr. (az)

Kurz berichtetKurz berichtet

Leserbriefe
»HIER SAGEN SIE IHRE MEINUNG

BELLENBERG

Rentnerin stürzt vom Rad:
Schwer verletzt
Am vergangenen Sonntag ist gegen
18.25 Uhr eine 87-jährige Radfah-
rerin gestürzt und hat sich schwer
verletzt. Nach Darstellung der Po-
lizei war sie mit einem elektrounter-
stützten Dreirad auf der Straße
Am Bahndamm in nördliche Rich-
tung unterwegs. Vermutlich aus
gesundheitlichen Gründen fiel sie
vom Rad und verletzte sich schwer
am Kopf. Sie musste ins Kranken-
haus nach Weißenhorn eingeliefert
werden. Die Polizei sucht Zeugen,
die den Vorfall beobachtet haben.
Hinweise werden unter der Num-
mer 07303/9651-0 entgegenge-
nommen. (az)

VÖHRINGEN

Einbrecher
im Friseursalon
In der Nacht vom Freitag auf Sams-
tag brach ein Unbekannter in das
Friseurgeschäft in der Industriestra-
ße ein. Laut Polizei wurde dazu ein
Fenster auf der Rückseite aufgehe-
belt. Der oder die unbekannten
Täter erbeuteten einen kleineren
Bargeldbetrag. Hinweise nimmt
die Polizei Illertissen unter
07303/9651-0 entgegen. (az)

Gemeinderat
tagt früher
Die Sitzung des Gemeinderats in
Bellenberg am morgigen Mitt-
woch, 16. April, fängt früher an, als
von der Verwaltung gemeldet. Be-
ginn ist um 18.30 Uhr. (lor)

SENDEN

Betrunkene fahren
durch die Stadt
Betrunken am Steuer saß ein
24-Jähriger in der Nacht zum
Samstag. Ein Alkoholtest ergab ei-
nen Wert von über 1,1 Promille.
In der selben Nacht stoppten die Be-
amten eine weitere Trunkenheits-
fahrt: Ein 55-jähriger Mann hatte
über 0,5 Promille. (az)

Bellenberg


